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Ansere Leben rnitLe Versorgung
" und das Reich.

Auf einer politischen Versammlung in Stuttgart
wurde neulich ausgeführt, es könne im vierten Winter
noch schlechter werden mit der Ernährung , so , daß auch
wir in Württemberg in dieser Beziehung etwas vom
Krieg spüren . Württemberg sei bis jetzt noch geradezu
ein Paradies . Der das sagte, vertritt erneu württember-
gischen Wahlkreis im Reichstag und Wohnt in Hamburg ;
kann also gut vergleichen. So sieht man Württemberg
von außen . Wie stimmt das nun mit der ganz ent¬
gegengesetzten Auffassung im Lande selbst überein ?

Das geflügelte Wort ist : „Wir müssen die Preußen
verhalten.

" Wir sehen um uns herum die Gärten und
Felder, die Wiesen und Obstgärten , die Viehherden und
sind der Meinung, daß wir mit alledem in Hülle und
Fülle leben könnten . Das war im Frieden nicht der
Fall und trifft jetzt nicht zu . Wir mußten z . B . im
Jahre 1916 für 12 Kommunalverbände , die nicht Selbst¬
wirtschaftsverbände waren, von der Reichsgetreidestelle
Mehl aus 614710 Doppelzentner Getreide einführen ,aber auch die Selbstwirtschaftsbezirke reichen durchaus
nicht alle das ganze Jahr aus und benötigten z . B.1916 einen Mehlzuschuß ans dem Reich aus einer Ge¬
treidemenge von 178145 Dztr . Dazu kommt aber , dab -
anch von dem in Württemberg gepflanzten Getreide , in
Äer ersten Zeit der öffentlichen Bewirtschaftung , viel auf
die großen Rheinmühlen gebracht wurde und so den An¬
schein erweckte, daß es überhaupt anderen Teilen des
Reiches zugute komme , während wir dagegen an Mehl
häufig gleichgroße oder größere Quantitäten zurücker -

Die Herrin von Arkolk .
Roman von Levin Schücking .

„Wenn Sie wirklich, " fiel Resi ein , „darüber etwas
vis? n wollen , müssen Sie Lorbach, meinen Mann , fra¬
gen — vielleicht kann er Ihnen Ansknust geben , vielleicht
auch nicht !"

.,Vielleicht auch nicht ! Ich fürchte es fast . Ist es
Ihne i nie ausgefallen , Gräfin, daß die . Menschen, die
zu e .sen haben , sich merkwürdig wenig um diejenigen
kümmern, welche nicht zu essen haben ?"

„ Wenig ?" entgegnete Gräfin Resi . „ Ah — ich
meine, man tut doch so viel .

"
„Man ! Wer? Wir ?"
„Nun — man gibt ja auch . Mer da sind z . B.

die Volksküchen , die Armenhäuser , tausend Anstalten .. . .
"

„Tausend ? Sagen wir hundert. Nun ja ! Mer
denken wir daran ? Stehen wir ihnen bei in ihren
Anstrengungen , tun wir namentlich etwas gegen die
Not und das Elend , das sich nicht an die Anstalten
wendet , das in schamhaftem Ehrgeize sich verbirgt . . / '

„Sie reden jri wie ein Sozialist !" sagte Gräfin Resi .
„Bin aber keiner . Ich wundere mich nur !"
„Worüber?" ' '

„ Ueber die merkwürdig harte Haut, welche alle ge¬
sunden und wohlhabenden Menschen gegen den Kranken
und Armen haben , gegen das Leiden in ihrer nächsten
Nähe , auch gegen das der Tiere .

"
„Zum Almosengcben fühlt sich doch jeder verpflich¬tet .

"

„ „ Genügt das ? Ich wundere mich auch darüber,dag , wenn ein Volk es zu einem geordneten Staatswcseu
gebracht hat , seine erste Frage nicht die ist : wie richtenwirs nun eiu,d aß alle zu leben haben und keiner zudarben ?" > - °

„Welcher Philosoph Sie sind , Herr von Mureck !"
scherzte Gräfin Resi — „ Sie müssen das durchaus mei¬
nem Manne auseinander setzen : vielleicht hält er eine
seiner Reden im Reichstage darüber.

"

^ „ Schwerlich — aber ich will gehen , ihn nach de '
Versorgung der Invaliden zu fragen .

"
Er erhob sich und ging , mit dem Grafen Lorbach

zu reden . Leni schaute ihm mit mißmutigem , gelangweil -
tem Gesichte nach und unterdrückte einen Anfall von
Gähnen — Gräfin Resi stand ans . um zu den älteren

hielten , nur allerdings manchmal nicht in der guter
Qualität , wie sie der eigenen Frucht entsprach. Das is
aber immer mehr znrückgegangen und kann so gut Wik
ganz anfhören , wenn der Beschluß des Landtags erfüllt
wird , der Württemberg zu einem Kommunalverband
machen will . Dann aber , wird ganz klar werden , das
Württemberg in Brotgetreide Zuschußland ist

Bei den Kartoffeln ist es nicht im selben Maßt
und nicht so regelmäßig der Fall , aber man rechnete
immerhin bis vor kurzem selbst in diesem Jahr damit, das
außer der Einfuhr von Frühkartoffeln- auch noch ein
gewisser Zuschuß zur Winterversorgung notwendig werde,
obgleich dies Jahr in Württemberg mit einer viel besserer '
Kartoffelernte gerechnet wird . Im letzten Jahre aber
waren wir ans sehr große Zuschüsse an Kartoffeln an¬
gewiesen . Preußen hat zwar davon auch längst nicht
geliefert was es sollte , aber doch im Verhältnis viel
mehr als Bayern, auch viel mehr noch als Hessen , die
uns auch liefern sollten . Und man vergesse nicht, die
Kartoffelversorgung war bei uns viel besser als z. B . in
den Großstädten Preußens , dem Rh inlande, Schlesien usw .

Ausfuhrland sind wir an Fleisch und Fett ,
Milchprodukten , Käse , Obst und Gemü s e . Doch
ist dabei, besonders beim Fleisch , zu beachten, daß wir
nicht sehr viel an die Zivilbevölkerung der anderen Bun¬
desstaaten liefern , dagegen sehr viel mehr an das Militär
abgeben, als das württembergische Kontingent benötigt .
Wir entlasten also hier andere Bundesstaaten unstreitig
zugunsten ihrer Zivilbevölkerung . Das gleiche ist zn -
sagen bei Fett , Milchprodukten , Käse , Obst und Gemüse,wo wir nach festen Grundsätzen, die um einer gleich¬
mäßigen Versorgung der Gesamtbevv kerung willen not¬
wendig sind , bestimmte Mengen abgeben mußten . Aber
weiß, denn nicht jedermann , daß wir darum doch noch
sehr viel günstiger gestellt sind auf all diesen Gebieten ?

Damen am Kamine zu treten ; die schöne Leni aber
stützte das Haupt ans die blütenweiße Hand mit den
schmalen Fingern und gab sich dem Zauber hin, den
in ihrem Journal die Fülle der Gestalten in tausenfach
aefälteten Roben , Volants , Schleifen und Schleppen aus
>ie übte , bis ein Paar jüngere Herren , neben ihr Platz- ^ mmd, sie dieser Gedankenarbeit entzogen .

Als Raban sich in ziemlich später Stunde nach
Hause begab, befand er sich in einer Stimmung , die
mehr mattherzigcr als verzagender Natur genannt werden
konnte . Er gestand sich zum ersten Male , daß er sich im
Salon der Frau von Eibenhcim gelangweilt habe , und
daß die Anwesenheit der bewunderten Leni auch nicht von
geringstem Einfluß gewesen , dieses Gefühl der Lange¬
weile , das seiner Natur etwas fremdes war, nicht auf-
kommen zu lassen.

Was man gesprochen und geplaudert den langen
Abend hindurch, war das mehr wert gewesen , als das
Plätschern des Albrechtsbrunnen , an welchem er eben vor-
!
"iberging ? War nicht ein unendlich großer, der größteTeil

! ' essen, was die Gelehrten des Salons vorbrachten , eine
ioamstertätigkcit im Zusammenschleppen von Körnern, aus
j enen niemals ein Stück Brot für das Menschengemüt
: ,u gewinnen ist ? ^ HZ - - ' '

unc> nun, ' was Lern angingn °--s. roesyaw yarre oer
Zauber, den sie anfangs auf ihn geübt , hier , wo er sie
in dem richtigen, zu ihr gehörenden Nahmen geschaut/
mehr ab- als zugenommen ? Er suhlte wohl, daß die Ge¬
sellschaft , die Leni umgab , ihm völlig fremd war, daß
er sich in ihr nie heimisch fühlen würde . Dazu kann
außerdem andere Gründe, die er heute noch nicht klar er¬
kennen konnte. Man war ihm mit einer rückhaltlosen,
warmen , gemütlichen Offenheit entgegeugeiömmen — mit
jener liebenswürdigen Natürlichkeit und Ungezwungen- s
heit, welcher die Wn -wr Sitten charakterisiert,

"
die dem

Norddeutschen auch den Verkehr beider C ; schlechter mit
einander von einer auffallenden Vertraulichkeit erschei¬
nen läßt . Raban aber war ein Norddeutscher . Und er
deutete das Entgegenkommen , das vielleicht nur in der
allgemeinen Sitte seinen Grund hatte , als ein ganz
persönliches, das sein Maunesgesühl erkältete. Er hätte
es sich von Leni Eibenheim und ihren Verwandten nicbt.
so leicht gemacht sehen mögen — er wollte nicht ein Wesen
finden , das ihm so rückhaltlos zu sagen schien : klopfe
nur an und dir wird aufgctan , — denn es liegt einmal
in der Natur des Mannes , daß er Preise nicht schätzt,
uelckie nicht bock, über ihn, scbweben und sein Rinnen

And nun noch einmal die Kehrseite : Um noch ein Nah¬
rungsmittel zu nennen , so sei auf den Zucker hinge-
wiesen , wo wir auch, selbst bei dem geringen Kriegs¬
bedarf , nicht mit dem eigenen ausreichen .

Wir sind in Kohle und Eisen vollständig aus
andere Gebiete des Reiches angewiesen . Wir hängen von
Rhein und Weser, von Hamburg und Bremen in sehr
starkem Maße ab mit unseren ganzen Wirtschaftsver¬
hältnissen . Unser Volk leistet gewiß eine hochwertige
Qualitätsarbeit , aber diese baut sich überall auf Vor¬
arbeiten in den großen Sammelpunkten anderer Bundes¬
staaten auf , vor allem der preußischen Provinzen Rhein¬
land, Westfalen, Schlesien, des Königreichs Sachsen und
der thüringischen Staaten usw. Dort graben die Berg¬
arbeiter für uns, dort lohen die Essen , dort fördern sie
Kali , dort bauen sie Schiffe, dort liefern sie Halb¬
fabrikate, damit wir aus allem dann auch wieder unseren
Nutzen ziehen. Württemberg konnte nur im Anschluß
an das Reich wirtschaftlich so ungeheuer vorwärts kommen
und nur in der Ausnützung aller Leistungen und Natur -
reichtümer , die in den einzelnen Gegenden Deutschlands
vorhanden sind und bearbeitet werden . Wir sollen und
dürfen uns unserer Leistung freuen . Aber Wenns ans
„verhalten" geht, dann sind wir „Schwaben " den übrigen
Deutschen gegenüber sicher mehr die Nehmenden als die
Hebenden und es steht uns gut an , das uns selbst auch
mzugestchen.

Wv die Krieqsureisr entgehen . Ein Kaufmann m Lübeck
hatte 75 087 Pfund Honig, das Pfund zu t .30 Mark, gekauft .
Die Ware wurde von einem Händler zum andern verkauf
und jeder zog einen Wuchergeminn daraus . Im ganzen gi>m
b - r Ware durch 20 Hände und der Preis stellte sich — in
Per ! ,

'» natürlich — auf 6 .55 Mark das Pfund . Du ganze
Gesellschaft winde vors Gericht gestellt . _ _ .

uicht herausfordern — das leicht Erreichbare verlier?
für ihn seinen Wert in dem Maße, wie es sich greifbarer
seinen Händen nähert . H . , - S '

Darüber waren Stimmungen in ihm entstanden ,
welche ein schwankendes Aufschiebcn einer ernsten Be¬
werbung in ihm zur Folge gehabt , und von diesen
Stimmungen war die, welche dieser Mend hervorgerufen ,
die drückendste . Leni Eibenheim war ja auch so seltsam
unzugänglich für Gedanken gewesen , die in jeder weib¬
lichen Brust ein Echo finden sollten .

3. Z ' : .7 -

Als Raban von Mureck am andern Tage, in einer
etwas späteren Stunde , denselben Spaziergang wie am
gestrigen machte, wurde er ans unerwartete Weise wie¬
der in die Gedanken zurückgeworfen, welche sich ihm
gestern an demselben Orte aufgedrängt hatten. Er sah auf
dem Reitwege der Ringstraße zur Rechten eine kleine , aus
drei Personen bestehende Rcitergesellschaft daher kom¬
men , die aus dem Prater zurückzukehren schien : zwei
junge Herren und eine Dame. Jene in elegantestem
Ncitkostüme auf edeln, mutig die Schaumflocken um sich
werfenden Rossen ; die Dame ebenfalls im modernsten
Reitkleide ein auffallend schönes Pferd , einen wie Metall
leuchtenden Goldfuchs zügelnd . Sie hatte den von dem
leichten Männerhut herabflatterndcn Schleier zurückge -
worfen , und so konnte Raban ihre Züge fixieren . Be¬
troffen blieb er stehen und sah, wie sich das Antlitz
der Dame ebenfalls mit dem Ausdruck einer gewissen Be¬
troffenheit für einen Augenblick — ihm zuwandte ; in
der eleganten Reiterin erkannte er deutlich das junge
Mädchen, dem er gestern begegnet war,- dessen Erschei¬
nung ihn Astern plötzlich in seine Knabenzeit zurück¬
versetzt hatte ! Raban war überzeugt , dcH er sich nicht
täuschte , — es war die gute Bekannte der vedächtig
aussehcnöen Alten , die „Tochter " des invaliden Stelz¬
fußes mit dem grimmigen weißen Schnurrbart auf der
Bank im Stadtpark ! - 7 - < -

Raban mußte sich zugleich gestehen , daß sie sehr
schön sei , viel schöner als er gestern bei dem flüchtigen
Ltreifblick auf ihr Antlitz hatte wahrnehmen können,
und daß diese Begegnung in so verschiedener Umgebung
;n den rätselhaftesten Vorkommnissen gehöre, aus die
er in der Kaiserstadt je gestoßen. Mit dieser Betrachtung
schaute er der graziösen , so sicher und leicht sich im
Lattel wiegenden Erscheinung völlig gefesselt nach.

1



Wochenrundschau .
Die Ernennung des siebten Reichskanzlers

Grafen Hertling ist mit außerordentlichen Schwierig¬
keiten verbunden gewesen . Nach einer Regierungszert
von 108 Tagen hatte sich Dr . Michaelis Ende voriger
Woche veranlaßt gesehen , den Kaiser um seine Ent¬

lassung zu bitten . Er konnte sich mit den Mehrheits -

Parteien im Reichstag nicht stellen und diese sich
' nicht

mit ihm . Nach dem , was man aus den , allerdings nicht
immer zuverlässigen Berichten der Berliner Blätter ent¬

nehmen konnte , versuchte der Kaiser Dr . Michaelis zu
halten , er scheint aber überzeugt Warden zu sein , daß me

Mehrheitsparteien unter keinen Umständen gewillt seren,
die Regierung des Dr . Michaelis zu unterstützen und

daß bei dieser Sachlage sein Verbleiben im Amt zu

Konflikten führen könnte . Wer aber sollte der Nach¬

folger sein ? Eine lange Liste von Kandidaten wurde

genannt . Es wurde geraten und beraten und es ergab

sich lange keine befriedigende Lösung . Dr . Michaelis berres
am 27 . Oktober den bayerischen Ministerpräsidenten Gra¬

sen von Hertling nach Berlin , der schon öfters in schwie¬

rigen Lagen auch unter dein fünften Kanzler hatte em -

springen müssen . Graf Hertling besitzt das Vertrauen des

Kaisers wie de? Königs Ludwig in hohem Maste und

er soll schon im Juli ds . Js . als Nachfolger Bethmann
Hollwegs in der Wahl gestanden fein , doch glaubte er mrt

Rücksicht aus sein Alter — Graf Hertling ist 74 Jahre
alt — und seine angegriffene Gesundheit der Bürde des

Kanzleramtes nicht mehr gewachsen zu sein . Er selbst

hat diese Bedenken jetzt zurückgestcllt . Aber in den parla¬
mentarischen Kreisen fand anscheinend die Kandidatur

Hertling bei aller Wertschätzung feiner Person und An¬

erkennung feiner staatsmännischen Eigenschaften zunächst
wenig Anklang , weil der politische Standpunkt , den Graf

Hertling als Ministerpräsident wiederholt mit Entschie¬
denheit vertreten hatte , zu den Anschauungen wenn nicht
der Mehrheitsparteien überhaupt , so doch des überwie¬

genden Teils derselben in grundlegenden Fragen nicht
stimmen wollte . Aber Politik beruht auf Kompromissen ,
und so wurde nach wiederholten Beratungen und Be¬

sprechungen eine Einigung auf Grund gegenseitiger Zu¬
geständnisse erzielt . Von Seiten der Reichstagsmehrheit
stand also der Kandidatur Hertling kein unüberwind¬

liches Hindernis mehr im Wege . Am 1 . November hat
dann der Kaiser den Grafen .Hertling zum Reichskanzler
berufen , nachdem König Ludwig zu dem Behufe die

Entlassung aus dem bayrischen Staatsdienst genehmigt
hatte . Nach einwöchiger Sedisvakanz hat das Reich wieder
einen Kanzler .

Hertling ist 1843 als Sohn des hessischen Hof¬
gerichtsrats Frhrn . von Hertling in Darinstadt geboren .
Nach vollendetem Studium ließ er

.
sich

.
1867 aist der

Bonner Universität nieder , wo er die Görresgesellschaft
gründete . Wegen seiner Stellungnahme im „ Kultur¬
kampf " konnte er fast anderthalb Jahrzehnte keine Pro¬
fessur erhalten . 1875 wurde er in den Reichstag ( Ztr . )
gewählt , dem er aber zunächst nur bis 1880 angehörte ,
wo ihm eine Professur an der Universität München über¬

tragen wurde . 1891 wurde er lebenslänglich in den

Reichsrat der Krone Bayerns berufen . 1896 kam er
abermals in den Reichstag und er blieb dessen Mit¬

glied bis zu seiner Ernennung zum bayrischen Minister¬
präsidenten 1912 .

Die preußische Wahlrechtsvorlage ist fertigge¬
stellt und hat bereits die Ministerberatung hinter sich ;
sie wird dem Abgeordnetenhaus , das in nächster Woche
wieder Zusammentritt , alsbald zugehen . Die grundle¬
gende

'
Bestimmung des Wahlgesetzes ist das allge¬

meine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht ,
dieses Wahlrecht ist nur an die Bedingung geknüpft , daß
der Wähler mindestens ein Jahr an einem Ort in
Preußen gewohnt haben und seit drei Jahren preu¬
ßischer Staatsangehöriger gewesen sein muß . (Dieselbe
Einschränkung besteht bekanntlich in dem Wahlgesetz für
Elsaß - Lothringen . ) Wenn ein Wahlbezirk mehr als
250000 Einwohner hat , soll ein weiterer Abgeordneter
gewählt werden können ; lsiefür kämen zurzeit 12 Wahl¬
kreise in Betracht , so daß sich die Gesamtzahl der Mit¬
glieder des preußischen Abgeordnetenhauses von 443 auf
455 erhöhen würde . — Der Gesetzentwurf enthält ferner
eine Reform des Herrenhauses , das ständischen Charakter
erhalten soll . Die Landwirtschastskammern , die Han¬
dels - und die Handwerkskammern , der befestigte Grund¬
besitz, die Fürsten und Grafen , ferner die Kommunal¬
verbände , die Städte und die ländlichen Gemeinden sollen
gewählte Abgeordnete ins neue Herrenhaus entsenden , aber
auch die Arbeiter werden darin vertreten sein und War
werden die letzteren von den Versicherungsämtern g^

mhlt . Daneben bleibt die Berufung von Herrenhaus -
Mitgliedern durch die Krone bestehen . Um den weitge¬
henden Bestimmungen des Wahlrechts zum Abgeordneten¬
haus gegenüber einen Ausgleich zu schaffen , soll endlich
oas Budgetrecht des Herrenhauses , ähnlich wie in der
Ersten Kammer in Württemberg , erweitert werden , d.
h . das Herrenhaus soll das Recht erhalten , auch an den
einzelnen Forderungen des Staatshaushalts Aenderungen
oorzuuehmeü , während es seither nur den Haushalts¬
plan im ganzen annehmen oder ablehnen konnte .

Adam Stegerwaid , der Generalsekretär des Ge¬
samtverbands der christlich-nationalen Gewerkschaften , ist
vom Kaiser auf Lebenszeit ins preuß . Herrenhaus berufen
morden und mit ihm zieht zum ersten Mal ein Vertreter
der organisierten Arbeiterschaft in die Erste Kammer .
Die Berufung ist als einer der ersten Schritte zu der
Umbildung des Herrenhauses zu betrachten , das nach
dem neuen Gesetzentwurf in weiterem Umfange als bis¬
her führende , durch dm Achtung ihrer Mitbürger aus -

ge .eichneie Männer aus den verschiedensten Kreisen und
Berufen ans .zunehmen bestimmt sein soll .^ Stegerwald
hat weit über die von ihm vertretenen Kreise hinaus die
Aberkennung als tüchtiger , gewissenhafter Arbeiterführer
gesunden : durch seine bisherige Tätigkeit rechtfertigt er
das Vertrauen , das der Kaiser ihm bekundete , in vollem

Eine Reichstagsersatzwahl , die nicht unter dem
Zeichen des Burgfriedens steht , wird wahrscheinlich im '

sächsischen Wahlkreis Bautzen kommen . Der Abgeordnete
Gräfe , Mitglied der deutsch-völkischen Partei , ist ge¬
storben . Für die Ersatzwahl wird die Partei den Glaser¬
meister Wetzl ich in Dresden als Kandidaten auf -

stellen , während die Konservativen den Justizrat Dr .
Hermann in Bautzen als Kandidaten in Aussicht ge¬
nommen haben . Da eine Einigung also wohl nicht zu¬
stande kommt , so ist zu erwarten , daß auch die Fort¬
schrittliche Bolkspartci uud die Sozialdemokraten mit
Kandidaturen ans den Plan treten werden . Bei der letzten
Wahl erhielt Gräfe 13 354 , der Sozialdemokrat 11412
nrd der Fortschrittler 7889 Stimmen , in der Stichwahl
siegte Gräfe über den sozialdemokratischen Gegner mit
17 430 gegen 15 093 Stimmen .

lieber Italien ist eine schwere Krisis hereinge¬
brochen . Ais schon die deutschen Kanonen an der Jsonzo -

front donnerten und die italienischen Linien vor dem
mächtigen Ansturm der verbündeten .Heere wankten , hielt
der Kriegshetzer Sonn ino in der Kammer eine hoch¬
trabende Rede . die eine glatte Ablehnung der Friedens¬
angebote der Mittelmächte und des Vermittlungsversuchs
des Papstes darstellt . Er sprach von den „ natürlichen
Landesgrenzen "

, von der „ Befreiung der von der Fremd¬
herrschaft unterdrückten Brüder "

, von den nnverrüäbaren
Interessen Italiens au der Adria und ähnlichen Dingen ,
kurz , die Rede war durchaus aus Raub und Eroberung
auf Kosten Oesterreich Ungarns eumestettt . Wenige Stun¬
den daraus stürzte das Ministerium zusammen ; die
Kammer verweigerte dev : Kabinett Boselli das Vertrauen
mit 314 gegen 96 Summen bei 5 Stinimenlhaltungen .
In der Parlameutsgeschichte gibt es nur wenige Bei¬
spiele für eine solche vernichtende Verurteilung eines
Ministeriums . Das Kabinett war in der sich immer
schwieriger gestaltenden Lage schwach und hilflos ge¬
worden .

'
Elf große Schlachten am Jsonzo waren trotz

der Aufopferung non etwa 600000 Mann so gut wie
nutzlos geblieben ; die Not im Innern hatte eine be¬
drohliche Höhe erreicht und gefährliche Aufstände waren
im ganzen Lande an der Tagesordnung . Und keine Aus¬
sicht aus Besserung : die Tauchboote drohen den See¬
verkehr vollends ganz zu vernichten . England drang
auf blutige Unterdrückung der sozialistischen Unruhen und
englische Maschinengewehre sollen es gewesen sein , die
d- s Blutbad in Turin und Mm,and anrichteten . Dem
stemmte sich der Minister des Innern , Orlando , entgegen ,
der dafür — wohl auf Betreiben Englands uud seines
Agenten Sonnino — schon vor einigen Wochen um ein
Haar gestürzt worden wäre . Das Kabinett Boselli ist
unter dem Druck der ciig . ischen Brutalität einerseits und
der Notlage im eigenen Laude andererseits zermalmt
worden . Jetzt ist Orlando selbst Ministerpräsident ge¬
worden , den unvermeidlichen Souuiuo hat er allerdings
vrit ins Kabinett aufuehmen müssen . Aber nun kommt die
zrvße Niederlage des italienischen Heeres ; die Verbün¬
deten sind schon weit in das italienische Gebiet einge -

srungen , man spricht schon von einer Bedrohung Mai¬
lands . Orlando hat mit der Erbschaft Bosellis eine
unlösbare Ausgabe übernommen . Setzt er den Krieg
Mit dem Aufgebot der letzten Kräfte fort , so stürzt Italien
Vollends ganz in den Abgrund und es wird das Schick-
al Rußlands teilen ; zieht er aus der Lage aber die

einzig mögliche Schlußfolgerung , so wird er keinen Tag
Anger Minister sein .

Die Katastrophe , die Italien getroffen hat , empfindet
unser Volk als gerechle Vergeltung . Wir stehen Italien
anders gegenüber als den anderen Feinden . Das Rache -

bedürfnis der Franzosen können wir wenigstens verstehen ;
der Haß der Russen gegen die überlegenen Germanen
ist psychologisch erklärlich : selbst der ekle Neid der eng¬
lischen Krämerseelen erscheint noch einigermaßen begrün¬
det . Aber Italien ! Von dem Tage an , da es au das
Werk seiner nationalen Einigung ging , hat es Hilfe
und Förderung von diesseits der Alpen erfahren , das
bettelarme Land war im Begriff , sich einen National -

mohlstand zuzulegen , weil Deutschland es bei sich . zu
Tische sitzen ließ . Und nun , da es erstarkt war , da
wollte es uns in der Stunde unserer Not den Dolch in

ven Rücken stoßen . Ja , wir sehen in der italienischen
Katastrophe ein Gottesgericht . In dieser Welt , in der

manches Mal die Vergeltung so spät und so langsam
kommt , erscheint sie uns wie eine befreiende Antwort

ruf die Frage , die schon so viele verbittert gestellt haben :
Soll denn alle Schufterei in dieser Welt straflos aus -

; ehen ? Die Jsouzowoche greift an unser innerstes Emp¬
finden , sie ist die moralische Rechtfertigung der Welt -

rrdnnng .

Graf Hertling Reichskanzler .
Berlin , 2 . Nov . tAmtlich .) Seine Majestät bei

Kaiser uud König hat den Reichskanzler Dr . Michaelis
aus seinen Antrag ven den Aemtern als Reichskanzler ,
als Präsident des königlich preußischen Staatsministe -
riums und als preußischer Minister der Auswärtigen An¬

gelegenheiten unter Verleihung der Kette zum Großkreuz
des Roten Adlerordens entbunden uud zu seinem Nach¬
folger in diesen Aemtern den königlich bayerischen Staats¬
minister Dr . Graf von Hertling ernannt .

König Ludwig au den Grafen Hertling .
München , 2 . Nov . Gras hertling hat dem König

Ludwig mitgeteilt , daß er, entsprechend der ihm vvm
König erteilten Ermächtigung , zur Annahme der ihm
vom Kaiser augetragencu Stelle des Reichskanzlers uud
preuß . Ministerpräsidenten sich bereit erklärt habe . Daraus
antwortete der König telegraphisch : Sr . Exzellenz , dem
Reichskanzler Dr . Grasen von Hertling , Berlin . S . M .
der Kaiser hat nur gestern abend telegraphisch mitgeteilt ,
daß er sich entschlossen hat , Ew . Exzellenz auf die Stell »
oes Reichskanzlers zu berufen . Ew . Exzellenz wissen-
wie schwer es mir fällt , mich gerade in dieser Zeit Von
Ihnen trennen zu müssen . Wenn ich mich gleichwohl mit

IIPem llebertritt aus dem Amte des bayerischen Staats -
ministers de ? Königlichen .Hauses und des Aenßchm ein -i
verstandeil erkläre , so geschieht es , weil ich mit S . M .

m Kaiser
^

darin nbereinstimme , daß Ihre Berufung '
ans den Posten des Kanzlers den Interessen des Reiches
dient , denen gegenüber ich mein eigenes Interesse zu-
rückstellcn muß . Meine innigen Wünsche begleiten Sie
in Ihr neues , hohes Amt . Gott gebe Ihnen die Kraft ,
die schwere Bürde zu tragen und ' das Steuer , das Sie
ergreifen , mit sicherer Hand zu führen zum Wöhle des
Reiches und der Bundesstaaten . Als äußeres Zeichen
meines warm empfundenen , Von Herzen kommenden
Dankes für die hervorragenden Dienste , die Sie meinem

^ nbertns . Ludwig .
Heiligen

1̂ 4«- e! t ?r
WTB . Großes Hauptquartier , 2 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Ru PP recht :

Der Artilleriekampf in Flandern war gestern im
Flutgebiet der Wer , insbesondere bei Dixmuiden , stark .
Zwischen dem Houihoulsterwald und der Lys lag lebhafte -̂

-feindliches Siörnngcheuer aus unserer Kampfzone .

Englische Erkundungsvorstöße scheiterten
mehreren Stellen der Front . > J

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Am Oise -Aisne - Kanal und längs des Rückens des

o Hemiiudes - Dames hat die Kampftätigkeit der Artille¬
rien bedeutend zugenommen . Nach mehrstündigem Trom¬
melfeuer griffen starke französische Kräfte bei B»ahe an .
Her Ansturm brach vor unseren Linien blutig
zusammen .

OeMcher Kriegsschauplatz :
Keine wichtigen Ereignisse . V

Mazedonische Front :
Nordwestlich von Monastir wurde ein Vorstoß feind¬

licher Bataillone verlustreich abgewiesen .
'
ÄchA.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Längs des mittleren nnd unteren Tagliamento stehen

unsere Armeen mit dein Feinde in Gefechtsfühlung .
Italienische Brigaden , die ans dem Ostuser des

Flusses noch standhietten , wurden durch Angriff zum
Znrückgehen gezwungen oder gefangen .

Vom Fella -Ta ! bis zum Adrialischen Meer ist das
link ? T a g l i a m e n t o n f e r frei vom Feinde .

Der Erste Eeneralgnartiermeister : Ludendorsf .
*

In Flandern unterhielten die Engländer am 1 . No¬
vember fast auf der ganzen Front ein starkes Geschütz-
sener . Erknndungsunternehmnngen scheiterten an meh¬
reren Stellen vollständig . Zu größeren Angriffen raff¬
ten sich nur die Franzosen am Damenweg auf . Nach
mehrstündigein Trommelfeuer enlwickelte sich bei Braye
eine starke Offensive , durch die die Franzosen sich neuer¬
dings schwächten ; unter schweren Verlusten wurde der
Feind abgestoßen , ehe er unsere Linien erreichte . Die
Franzosen hätten es eigentlich nicht nötig , Offensiven
auszusühren , wenn sic den Italienern Hilfe bringen wol¬
len . Aber schließlich sind es ihre Sachen , wenn sie
ihr Menschenmaterial hinopfern wollen .

Tie Schlacht in Ob er Italien — man kann ja
wohl von emer einzigen achttägigen Riesenschlacht reden
— wächst sich trotz der gegenteiligen Versicherungen der
italienischen Presse auch zu einrm tieseinschneidenden poli¬
tischen Ereignis aus . Bleiche Angst verbreitet sich, wo
die Tausende der slnehiigen Zivilbevölkerung hinkom¬
men und von den Schreckenstagen der letzten Oktober -
Woche erzählen . Die ersten Züge sind bereits in Rom
eingetroisen . Die Remernng hat noch nicht den Mut ,
die Wahrheit zu sagen , aber ihr Verschweigen und Beschö¬
nigen hitst nichts mehr . Tausende von Ortschaften und
eine große Anzahl bedeutender Städte sind dem Feinde
von seinem eigenen Lande entris

'
en ; von dem Fellatal

sisie Fella mündet oberhalb Penzone von Osten in den
Taa ' mmento ) bis zum Adriatischeu Meer ist alles Land
östlich des Tagliamento , das ist ziemlich mehr als der
Flächeninhalt des Herzogtums Braunschweig , von den ita¬
lienischen Truppen gesäubert . Das römische „ Giornals
d'Jtnlia " findet angesichts dieser Tatsache allerdings
noch den Mut , zu schreiben , nicht nur alles jetzt ver¬
lorene Gebiet werde Italien znrückerhalten , sondern der
Sieg der Entente werde ihm obendrein alle jene Gebiete
einbringen , die das Ziel der italienischen Wünsche seien
und wegen deren es den Krieg begonnen habe . So ,
hoffnungsvoll sieht die Lage der Italiener trotz der '

Entente - Hilfe denn doch nicht aus . Wenn die Italiener
nicht so ganz , vom Größenwahn besessen wären , so müß¬
ten sie sich letzt wenigstens die Mucken vom Trentino
und Triest aus dem Kvpfe schlagen . — Am 1 . Novem¬
ber wurde der Feind unter starkem Druck auf das west¬
liche Ufer des Tagliamento Hinübergetrieben . Dabei ver¬
lor er wieder eure große Zahl von Gefangenen , die jetzt
auf etwa 200000 zu schätzen sein dürften . Die erbeuteten
Geschütze ( über 1500 ) sind meist unversehrt und moderner
Art . Sehr bezeichnend ist es , daß der selbstlose . , eng¬
lische Bundesgenosse , als die große Retirade be-

" nn , zuerst seine Batterien außer Gesichtswerte
. achte, er ließ also den Freund einfach im Stich .

Tie Flaliener werden sich darüber nicht beklagen , denn
sie ivissen nicht , was Bundestreue ist . Erwähnenswert ist,
daß die französische Regierung noch am 1 . Novemb -"

durch Funkspruch verbreitet , die Italiener hätten zwar
am Jsonzo sich zuickickgezogen , den weiteren Vormarsch
des Feindes aber aufgehaltcn . Das war an dem Tage ,
ivo die Italiener 50 Kilometer westlich vom Jsonzo
in völliger Auslösung über den Tagliamento geworfen
wurden nnd 60000 Gefanaene und 500 Geschähe ver -



slörenß ES ist das
'
wieder ein Schulbeispiel für die Ver¬

logenheit der amtlichen feindlichen Kriegsberichte .

^ Der Krieq zur See .
Berlin , l . Nov . In der Biskaya und in der Nord¬

see wurden wieder 2 Dampfer, 0 Segler und 2 Fischer-
fahrzenge versenkt .

DaS schivere Wetter der letzten Zeit im Atlantic
und in der Nordsee hat der Marine einen ihrer besten
Tanchbooll ' mmandanten gekostet . Knpitänleutnant
Schneider , der auf eine besonder ? erfolgreiche Tätig¬
keit znrnckblicken konnte , ist bei der letzten Fahrt seines
Bootes durch eine Sturzsee über Bord gespült worden
und konnte von der Mannschaft nur noch als Leiche ge¬
borgen und ans See begraben werden . Das Tauchboot
ist wohlbehalten zurückgekehrt . Außer dem englischen
Linienschiff Formidnble , das von Kapitänleutnant Schnei¬
der am 1 . Januar 1915 im Acrmelkanal vernichtet
wurde , hat dieser bewährte Kommandant 131 000 Brnt -
' ' reaistertonnen Handelsschiffsranm versenkt .

Paris , 2 . Nov . (Agence Havas .) Der Transport -
f .amcher „ Finnland " ist torpediert worden . Etwa 50
Mann werden vermißt . Das Schiff konnte einen aus¬

ländischen Hafen erreichen .

Rotterdam , 2 . Nov . Auf der Fahrt von Nenyorl
nach Kapstadt sichtete ein holländischer Dampfer währeiü
28 Tagen kein einziges Schiff auf dem sonst so ver¬
kehrsreichen Wege .

-- ' I ' P . I . -, '

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 2 . Nov . Amtlich wird verlnutbart

vom 2 . November 1917 :
Italienischer Kriegsschauplatz : Am un¬

teren und mittlere !: Tagliamento sind wir in Fühlung
mit dem Feinde . Italienische Truppen , die sich noch
östlich des Fluss .'S zu halten versuchten , wurden gewor¬
fen oder anfgerieben , wobei mehrere tausend Gesang,me
in der Hand der Verbündeten blieben .

Der Chef des Generalstabs .
Ter italienische Tagesbericht .

WTB Rom , 2 . Nov . Heeresbericht von : ch
' eoi : Urise -e

Truppe » wichen dem Plane des Gegners durch die Schneliig
keit einer unverzüglich entscheidenden und das Vordringen des
Feindes dank der

'
tapferen Haltung der SichernngsaiNe -lungei ,

verzögernden Manövers
'

aus . Sie führten trotz der -außerordent¬
lich schw

'
e i e > slrwegischen und taktischen Verhält,üsc den Rück

zug zum Tagliamento aus . Fas ! die vollständige 3 . Armee , dir
ein großartige - Beiwiel « L Hrrsmnm ' icha

' t und Kra ' t gab , die
erste und zweüe Fauaiieriedivlsion , besonders die Regimenter
Genom , und Novaen . die fich heldenmütig nnfopferten und die
une -müdlich der K a'

r sich ansfctzenden Flieger verdienen die
besondere Bewunderung und DaNW -r ke ' t Ni Vaterlandes . In
der vcraw ' geren Nacht bewarfen feindliche Ftugreuge in nutz¬
loser Bew 'edia » »g grausamer Bosheit unverteidigte Städte weit
von der Etappcnliuie entfernt mit BcunNa und verursachten
einige Opfer unter der bürgerlichen Bevölkerung . Cadorna .

Die Ereignisse im Wellen .
Fliegerangriff auf Offenbnrg .

Karlsruhe , 2 . Nov . Im Laufe des gestrigen Nach¬
mittags warfen feindliche Flieger Bomben ans Offen
bürg und Umgebung ab . In Offenbnrg selbst wurden
nach bisherigen Meldungen Menschen nicht verletzt . Ter
Sachschaden ist nicht nennenswert . Dagegen wurden in
Schutterwald 2 Personen getötet und mehrere verletzt , (z .)

Luftangriff ans London .
London , 2 . Nov . Bericht der englischen Admiralität :

Am Mittwoch zwischen 10 Uhr 45 Min . und 11 Uhr
30 Min . abends überflogen feindliche Luftschiffe die Süd¬
ostküste Englands und wandten sich gegen London . Der
Angriff dauert fort .

Der französische Tagesbericht .
WTB . Paris , 2 . Nvv . Heeresbericht von gestern nachmittag :

Ziemlich heftiger Artiilertekampf an unseren neuen Stellungen
in Belgien und an der Aisrevvw . n >,s gluckten verschiedene
Einbrüche in die deutsche» Linjen bei Ber . henieourt , südwestlich
von St . Quentin , in der Champagne im Abschnitt von Souain ,
in den Argonnen bei Bolante und lti der Woevrc nördlich FW
rey . Wir mochten an 70 Gefangene und fügten dem Gegner
ernste Verluste zu.

Der englische Tagesbericht .
WTB . London , 2 . Nov . Heeresbericht von gestern nach¬

mittag : Nachts war die feindliche Artillerie nördlich und nord¬
östlich Ppern tätig . Eine feindliche Truppenansammlung in der
Nahe von Paschcndale wurde durch unser Feuer zerstreut.

-gL- iAK - >L
LM5

Mb ai:

Neues vom Tage .
M Zum Sieg am Tagliamento .
l Ans die telegraphische Meldung des Siegs am

Tagliamento durch den Generalfeldmarschall von Hin¬
dert b u r g an den Kaiser hat der Oberste Kriegsherr an
den Feldmarschall folgendes Telegramm gerichtet :

Die Nachricht von dem neuen gewaltigen Erfolg deutscher
und österreichisch ungarischer Truppen am Taglinm ato wird wie
von mir von der gesamten deutschen Armee , unserem Vater¬
land und unseren treuen Verbündeten mit Freude und Sia !z
vernommen werde » . Der genialen Leitung , den vorausschancn -
den Maßnahmen des Gcneraiftabs , der tlmsicht und Tatkraft
der Führer und der Tapferkeit der Truppen aller deutschen
Stämme verdanken wir diesen Sieg und sehen mit Gottver -
trauen in die Zukunft . Ich beauftrage Sie , mein lieber Feld¬
marschall , meinen kaiserlichen Dank den auf italienischem Bode »
fechtenden deutschen Truppen zu übermitteln . Ich habe befohlen ,
daß aus Anlaß dieses großen Sieges geflaggt wird . Gott
hat geholfen , ihm sei die Ehre !

Euer Exzellenz wohlgeneigter Kaiser und König
i - - Wilhelm I . ll «
An den Oberkommandierenden der 14 . Armee Ge¬

neral d- Inf . von Be low fandte der Kaiser folgen
den DrahtgruH :

Aus den oberstalienischen Schlachtfeldern haben deutsche Trup¬
pen Seite an Seite mit unseren waffentreuen österreichisch- unga¬
rischen Verbündeten unter Ihrer Führung die starken und zäh¬
verteidigten Gebirgsstellungen der Italiener am mittleren Fsvnzo
durchbrochen und sich den Austritt aus den Jütischen Alpen
erzwungen . In rastloser Verfolgung durch die Friaulische
Eoen» ,tü der Lamiammta err«ick "

) renöe Nachhuten der Flalie
'üer , ström . nder Regen und grUnb-

z lose Wege konnten den schnellen Sicgcsiaus Ihrer 'Armee nicht
aufhallen . Unser treuloser ehemaliger Beibündver hat erfahren ,
was deutsche Kraft und deutscher Zorn zu leisten vermag .
Mit mir dankt das Vaterland seinen unvergleichlichen Söhnen .
Weiter mit Gott ! Wilhelm I . K.

§ Der Verein deutscher Zeitungsverleger ,
der Verein großstädtischer Zeitungsverleger und der
Reichsverband der deutschen Presse haben an den Ge-
neralfeldmarschail von Hindenburg folgendes Tele¬

gramm gerichtet :
Ew . Exzellenz sprechen wir im Namen der deutschen Presse

unseren ehrerbietigsten Glückwunsch zu den neuen Ruhmestaten
der deutschen Truvpen aus , die unter Ew . Exzellenz genialer
Leitung im Verein mit unseren Bundesgenossen den verräte¬
rischen Feind in ununterbrochenem Slegesmarsch vom Isonzo
zum Tagliamento vor sich Hertreiben . Diese entscheidungsvollen
^ agr haben uns dem endgültigen Siege wieder um vieles nähcr -

, bracht Das ganze deutsche Volk blickt mit dankerfülltem Her¬
zen auf - Ew . Exzellenz als Verkörperung des unbeirrbaren
festen deutschen Siegeswillens . Die deutsche Presse empfind
mit tiefster Dankbarkeit , wie ste in der Erfüllung ihrer veranr -
wortungsvolleii Pflicht , die Ausdauer , die Opferfrcudigkcjt und
das feste Siegesvertrauen aufrechtzuerhalten . durch das vor¬
bildliche Wirken Ew . Erzeilenz angefeuert und gckräf . igt wird .
Sie ist stolz darauf , im Geiste solcher Führerschaft ihrem Vaier -
lande zu dienen .

Hindenburg und Ludendsrff .
Berlin , 2. Nov'

. Die „Nordd. Mg . Ztg .
" schreibt

unter der UeSerschrist „ Hindenburg und Ludendvrsf " u .
a . : Schlag auf Schlag laufen die Siegesnachrichten von
dem italienischen Kriegsschauplatz ein . Von Stunde zu
Stunde wächst die ungeheure Zahl der Gefangenen und
der erbeuteten Geschützt . Unser aller Danken für die

tapferen Truppen steigert fich ins Ungcmessene . Dieser
unser unauslöschliche Dank gebührt den beiden Männern

Hindenburg und Ludendorff , die , wie
^

bei allen großen
Operationen auch bei dieser ihre geistigen Leiter sind .
Welche ungeheure Entschluß - und Willenskraft , welch

großes Vertrauen auf ihr eigenes Können und ans ibre

geistige Uebcrlegeuheit gegenüber den Gegnern g hör ,
dazu,

'
sich zu jenem größten Entschluß , der bisher in ,

Kriege gefaßt worden ist , durchzuringen
' Während in :

Westen die Engländer und Franzosen mit bisher nock
nie dagewesenem Kraftaufwand versuchen , unsere Freut
an zwei räumlich weit getrennten Stellen zu durch
brechen , fetzten Hindenburg und Ludeudorsf mit starke, :
Kräften eine Operation gegen Italien an und führen sie .
unbeirrt von den maßlosen Anstrengungen unserer Gegner
air der Westfront , erfolgreich durch . Welch schivere Stun¬
den. müssen jene beiden Männer , ans deren Schultern
diese ungeheure noch nie dageweseiw Verantwormng ruht ,
durchgemacht haben , ehe sie den Willen zu dieser Tat ,
die uns jetzt unzählige Lorbeeren bringt , zur Durch¬
führung gebracht haben ! Dazu gehört nicht allein mili¬
tärisches Können , nicht nur richtiges Beurtei ' en der Kräfte
unserer Gegner und ihrer Widerstandskraft , hierzu ge¬
hört das richtige Einschätzen der Seele des eigenen Heeres ,
der verbündeten , wie der feindlichen Völker . Starrer
Militarismus ohne ernste politische Vertiefung hätte es
nicht vermocht , unsere Heere dahin siegreich zu führen ,
wo sie heute sind . Wo deutsche Heere heute ihren Mann
stehen , wo deutsches Schwert in Verteidigung und An¬
griff siegreich steht , danken wir es ihnen , Hindenburg und
Ludendorff , ihrem unübertro '

s . nen Können und ihrer see¬
lischen Größe .

Hertlings Rachfvlvcr .
München , 2 . Nov . Als Nachfolger des Grafen

Hertling kommt für das Amt des bäuerischen Minister¬
präsidenten , nach der ,Franks . Ztg .

"
, in erster Linic

der Kabincttschef des Königs , Fuhr , v , Dandl in Frage ,

Zusammentritt des Rcichslags .
Berlin , 2 . Nov . Der Reichstag wird voraus

sichtlich Mitte November zu einer Tagung zi sammen -
treten .

Wahlreform in Kobnrg -Gvtha .
Koburg , 2 . Nov . Dem Landtag ging eine Re¬

gierungsvorlage betreffend der direkten Laudi g arahl und
Vermehrung der Wahlbezirke zu .

Ein englisches Luftfahrtminrfterium .
London , 2 . Nov . Nach „Daily Mail " wird im

Unterhaus ein Gesetz zur Errichtung eines Lnst
'
ahvtmini -

steriulns eingebracht , in dem der Bnrengeneeal Smuts
den ersten Rang einnehmen soll mit einem Titel , der
dem eines Feldmarschalls gleichkommt .

Neuer Kredit für England .
Washington , 2 . Nov (Reuter . ) Großbritannien

hat vom Schatzamt einen Kredit von 25 Millionen
Dollars bewilligt erhalten .

Verzweifelt lick weh,

Die Wirren in Rußland .
Petersburg , 1 . Nov . Das Finanzministerium hat

einen Gesetzentwurf für ein Teemonopol ausgearbeitet ,
das dem Staate jährlich 400 Millionen Rubel eintra¬
gen soll . — Die zweite Freiheitsanleihe erbrachte bis
zum 27 . Oktober 4,180 Milliarden Rubel .

Die vorläufige Regierung beabsichtigt , infolge der
andauernden Unabhängigkeitsbestrebnngen des Gcmeral -
sekretariats der Ukraine die Verwaltungsgelder zu sper¬
ren . — In Moskau freiten die Totengräber .

Sonntagsgedanken .
Die Freiheit des Christenmenschen . fl

Ein Christen mensch ist ein freier Herr über
alle Dinge und Niemand untertan ! Ein Christenmenfch
ist ein die nstbarer Knecht aller Dinge und Je¬
dermann untertan .

*
Siehe , das ist die rechte geistliche , christliche Frei¬

heit , welche alle andere Freiheit übertriff
wie der Himmel die Erde .

'
Luther .

(°) nartsruiie , 2 . Nvö . Hk'
.Uk früh entgleiste

-
.wlschen Eutingen und Niejern bei Pforzheim ein Gü¬
terzug , wodurch verschiedene Zugsve f ätnnoen verursacht
wurden . Personen kamen bei dem Unfall nicht zu
Schaden .

(--) Ma nheim , 2 , Nov . Die Kriminalpolizei ver¬
haftete eine aus sechs Pecsmen bestehende Einbrecher -
nnd Hehlerbande , welche bei verschiedenen Firmen Stoffe
im Werte von 9000 Mi . erbeutet hatte . Im Zusam¬
menhang damit wurde ein Schneider ans Ludwigshafen
verhaftet , der schivere» Uebcrzieherstosf von den Dieben
erworben hatte .

(-) Zell a . H . , 2 . Nov . In einer der letzten
Nächte wurde ans dein -Aller eines Hofs auf Bäumlis -
berg sämtliches ans einer Nmschlachtung herrührendes
Schweinefleisch gestohlen .

(-) Neberkittgcn , 2 . Nov . Innerhalb weniger Tage
kamen drei Fälle von unerlaubten Schweineschlachtungen
im Bezirk vor . Das Fleisch wurde jeweils beschlagnahmt
und öffentlich zum Verknuse ausgeboten . In einem
Falle schlachtete die resolute Hausfrau das ziemlich schwere
Schwein während der Nacht , nur desto sicherer dem G,s ' tz
zu entgehen .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 2 . Nov . (K. Hoftheater . ) Einer

Anregung aus Arbeiterkreisen entsprechend werden , zu¬
nächst versuchsweise , von der nächsten Woche an die

Karten für 3 . Rang Großes Haus und für 2 . Rang
Hintere Sperrsitze Kleines Haus nur noch am Vor -

stellungstag selbst verkauft . Schriftliche Bestellungen aus
diese Plätze können nicht mehr berücksichtigt werden .

(-) Heilbronn , 2 . Nov . (Vom Rathaus . ) Tie
Stadtverwaltung hat ans Antrag des Rabattsparvereins
und Detailistenvereins die Ausgabe eines 50 -Psennig -

Scheins für zusammen 20 000 Mark beschlossen . . — Tie

im Dezember , ällige Gemeinderatswahl soll wiederum ver¬

schoben werden .
Ans Anlaß seines 40jährigen Gcschästsfubilänms

hat Fabrikant Ernst Mayer , Inhaber der Brieshüllcn -

fabrik , der Stadt zu Wohlsahrts - und Kriegsfürsorge¬

zwecken eine Stiftung von 110 000 Mk . überwiesen .
(-) Von der Enz , 2 . Nov . (Teure Schweine .)

Der Fuhrunternehmer Friedrich Flattich von Iptingen ,
jetzt wohnhaft in Pforzheim , verkaufte an den jetzt beim

Heer befindlichen Metzger Umbeer in Pforzheim zwei
Schlachtschweine im Gewicht von je 120 Pfund nicht

nach Lebendgewicht , sondern zum Ueberhauptpreis von
468 Mark . (Der Höchstpreis hätte 153,60 Mk . betragen . )
Die Schweine wurden auf dem Gehöft des Flattich ge¬
schlachtet - Flattich erhielt 280 Mk . , seine Frau , die

eim Schlachten half , 20 Mk . Geldstrafe .
(-) Holzmaden OA . Kirchheim . 2 . Nov . (Scha¬

denfeuer . ) Die beiden stattlichen Wohn - und Oekono -

miegebäude des Molkereibesitzcrs Stark und des Bauern

Kirschmann find heute nacht durch Feuer vernichtet wor¬
den . Der Sachschaden ist sehr beträchtlich .

(- ) Tübingen , 2 . Nov . (Exemplar ischeStra -
fe . ) Die beiden Lederriemendiebe Gottlob Lotterer und

Gottlob Weidenbach , die in Urach für etwa 2000 Mark
Riemen stahlen , erhielten jeder 4 Jahre Zuchthaus .

(-) Vom Oberland , 2 . Nov . (Most statt Bier .)
Während die kleineren Brauereien ihren Betrieb eingestellt
haben , befassen sich die größeren mit der Erzeugung
und Herstellung von Most , die Mälzereien mit Bereitung
von Dörrobst . Man erwartet hieraus bessere Produkte
als aus den Marmeladefabriken . Auch die Kantinen der

Garnisonsstädte mosten tüchtig , da allgemein mit dem
Ausgehen des Bieres gerechnet wird . . siwis

Mutmaßliches Wetter .
Ein neu aufgetauchter Hochdruck beginnt bereits

wieder zu zerfallen . Für Sonntag und Montag ist zwar
noch vorwiegend trockenes , aber bereits wieder vielfach
trübes und mit vereinzelten Niederschlägen verbundenes

fetter zu erwarten .

Wildbad , den 3 . November 1917 .

wart W .
von hier .

Toöes-Anzeige.
Verwandten , FreundeE und Bekannten , die

trauenge Nachricht , daß mein lieber Mann , unser
guter Bruder , Schwager und Onkel

iisiini ikmda ,
Maurer ,

heute früh im Alter von 61 Jahren sanft ver¬
schieden ist .

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

- ie trauernde Gattin :

Rim Äcibki , zed . Hss.
Beerdigung Montag nachmittag 3 Uhr .

Weitere Kren ; Uitter 3 . Kt .
Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurden ferner

gescbmückt : NobertProß . Inh . der silb . Ver - .
, dieiistmcdaille , Sohn der Wie . Proß , sowie Alb .
Witd breit , Wagner , Sohn des städt . Forst -

'

Wildbrett , und die sitb . Verdienstmedaille , beide
Wir gratulieren .



^

ft ;

— Nachstttrichtttttg ßeHReMssteAMa - ga - e
zu ausländ ischcn Wertstastckerett, Um die vollstän¬
dige ? lumeldung der in d'eutWeuiF Besitz befindliche
ausländischen Wertpapiere bei diwReichsbauk nicht dura-
die Furcht zu beeinträchtigen , in Stempelstrafe genom-

- "n zu werden, haben sich die Negierungen aller deutschen
Bundesstaaten entschlossen , die etwa wegen unterlassener
Entrichtung der Reichssternpelabgabe für ausländische
Wertpapiere verwirkten Strafen insoweit nicht festzusetzen
oder zum Vollzüge zu bringen, als Wertpapiere der
Reichsbank mit dem Vermerk ^unversteuert !" angemeldet
werden und die geschuldete Wgabe nachentrichtet wird . Zu¬
ständig sind u . a . das Stempelamt in Nürnberg, die
Hauptsteuerämter in Stuttgart , Karlsruhe, Mannheim
und das Hauptzollamt in StraßLurg i . E. und, soweit
es sich um die Wgabenna'chentrichtung für ausländische
Genußscheine handelt , die genannten Umtsstellen in
Mannheim und StraßLurg i . E. Die Nachentrichtung
der Abgabe liegt im eigenen Interesse des Eigentümers ,
da sie eine wesentliche Bedingung für die Straffreiheit
wegen Unterlassung der rechtzeitigen ALgabenentrichtung
ist . Wer die Nachentrichtung der Abgabe unterläßt,
schwebt in Gefahr der Strafverfolgung aus 8 11 des
Neichsstenlpelgesetzes , welcher Geldstrafen in Höhe des
sünfundzwanziafachen Betrags der hinterzogenen Abgabe,
mindestens aber 20 Mk . für jedes Wertpapier androM

— Kricgsscheidungen gibt es nicht . Die öfsem-
lichc Nechtsschutzstelle Heidelberg gibt auf Grund ihrer
Erfahrungen allen, die es angeht, folgendes zu beden¬
ken : Wiederholt sind in letzter Zeit Fälle zu unserer
Kenntnis gelangt, in denen kriegsgetraute Paare schon
wieder auseinanderstrebten . Kriegsgetraut ist man eben
schnell, eigene Kriegsscheidungen gibt es aber ' nicht , uiM
unsere Gesetzgebung macht Scheidungen schwer . Kriege' innigen waren ursprünglich im Hinblick auf beson¬
dere Verhältnisse vorgesehen , doch nach und nach sind
sie leider fast zur Modcsache geworden. Jeder über¬
lege es sich wohl, ehe er den folgenschweren Schritt t"^

— Giroverkehr der wnr ^t . Sparkassen . An
die Zentrale des am 1 . November 1916 ins Leben
getretenen württ. Giroverbands bei der Städt . Spa "
lasse in Stuttgart sind nunmehr außer der Württ .
Sparkasse (Landessparkasse) 59 Oberamts- und Gemeinde¬
sparkassen angeschlossen . Bei diesen Girokassen waren
bis Ende Oktober 1917 rund 6300 Giroteilnehmer (2500
bei der Städt - Sparkasse in Stuttgart ) angemeldet . Bei
der Girozentrale wurden etwa 34 800 Zahlungsanweisun¬
gen vermittelt , die Girokasse der Städt . Sparkasse Stutt¬
gart hat allein rund 37 000 Einzelanweisungen und 1100
Dammelanweisungen, letztere mit 17 500 Zahlungsauf¬
trägen erledigt. Außerdem wurden etwa 15 000 Ab¬
schreibungen für Taueraufträge (Rechnungen für Gas,
"lektr. Licht , Ortskrankenkassenbeiträge usw . ) vorgenom -
uien . Ferner wurden vom 11 . April bis 25 . Oktober
1917 226 381 Posten Kriegsspargelder von Heeresange¬
hörigen bearbeitet .

°

Zn Mttcktritt -er Zol-aten
io -ie AraiikenkOil.

Alle Soldaten , die wegen Eintritts in den Kriegsdienst
ihre Kassenmitgliedschaft haben erlöschen lassen , können binnen
6 Wochen nach der Rückkehr tin die Heimat wieder in die
Krankenkasten eintretten . Das gilt sowohl für Pflichtmit-
glieder , wie auch für freiwillige Mitglieder der Krankenkassen .
Die Krankenkassen sind nicht berechtigt , die Wiederaufnahme
in die Kasse von einer ärztlichen Untersuchung abhängig za
machen . Der Eintritt in die Krankenkasse ist also auch
kranken. Soldaten gestattet, und der Anspruch auf die vollen
Kassenleistungen besteht auch bei solchen Krankheiten, die
beim Wiedereintritt in die Krankenkasse schon vorhanden
waren.

Wildbad , den 31 . Oktober 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Die Beifuhr und das verladen
von 160 Rm . tannenem Scheiterholz aus die Station Calm¬
bach und von 118 Rm. buchenem Scheiterholz auf die Station
Neuenbürg wird am
Dienstag , den 6 . November, vormittags 11 Uhr

im Gasthaus zur Sonne in Calmbach
öffentlich und mündlich verebben . Liebhaber sind frdl . ein¬
geladen.

Stadtverwaltung Ludwigsburg .

MLL
' RMlnntz des VerbranW von Vrv 't. Mi

der Herabsetzung der täglichen Mehlmenge von 320 au
200 Granrm auf den Kopf hat eine Streckung des Hav^
bvots init Kartoffeln in der Weise stattznfinden , daß au
90 Teile Mehl 30 Teile gebrauchsfertige Frischkartos
feltt verwendet werden . Zu der Herstellung Von Wei
zenbrvt dürfen Kartoffeln nicht verwendet werden , son
dern nur Weizenmehl mit den zngelassenen Zutaten . Fü
den Monat November wird bestimmt : Der Mehl
wert einer Hansbrotmarke über 750 Gramm beträgt nu
700 Gramm und derjenige einer Hausbrotmarke übe
375 Gramm nur 350 Gramm . Der Brotwert eine:
Neisebrv tmarke bleibt unverändert . Ter Niehl
wert wird festgesetzt für eine Reisebrotmarke über 5(
Aramin Brot auf 35 Gramm Mehl, für eine solche übe :
40 Gramm Bvot auf 28 Gramm Mehl und für eini
solche Aber 10 Gramm Bvot auf 7 Gramm Mehl . Für
den Verbraucher berechtigen die Reiscbrotmarken nur zun .
Bezug Von Bvot oder von znbcreiteten Mchstpeistu , nick
dagegen zum Bezug Von Mehl.— Ter Bund Tonischer Architekten hat ft
seiner Hauptversammlung eine Erhöhung des Architekien-
honorars für seine Mitglieder um 20 Prozent beschlösse»

— Die Mnsterkosser. Auf eine Eingabe des Ver¬
eins reisender Kaufleute hat der preuß .

'
Minister sin

öffentliche Arbeiten die Kgl . Eisenbahndirektiouen er¬
mächtigt, zu prüfen , ob für Musterkoffer eine Ausnabme
behandlmig bezüglich der Beschränkung des Reisegepäck -:
nach Umfang und Gewicht zu gestatten sei . Voraus
setzung sei eine Bescheinigung der Handelskammer über
die Notwendigkeit des mitgeführten Gepäcks ; groß ,
Musterkoffer sollen überdies nur in Personenzügen beför¬
dert werden . Befreiung Von den Schnellzngsziischlägci
bzw . eine Ermäßigung derselben wurden dagegen

'
all

unzulässig bezeichnet.
— Einzaylnngskurse für Pvstamveisttttgvu ü

die Niederlande 100 Gulden gleich 317 Mk . , für Dän -
mark 100 Kvonen gleich 233 Mk . , für Schweden 10l
Kronen gleich 259 Mk . , für Norwegen 100 Krover
gleich 234 Mk . und für die Schweiz 100 Franken glci
160 Mk .

- o .
— Die 7 . Kriegsanleihe . Die Zeichnungen cm

die 7 , Kriegsanleihe betragen in runden Zahlen be
vor Neichsbank 751 Millionen , bei den Sparkassen 319 ' '
Mill , bei den Genossenschaften 1093 Mill . , bei der
Priratbanken 6946 Mill . , bei den Lebeusversicheniugs
austalten 383 Mill . , bei der Post 83 Mill . In « gainen
sind , ohne noch zu erwartende Zeichnungen im Felde ,
12,458 Milliarden gezeichnet , davon übär ckl Milliarde"
in 5 prozentigen Anleihen und 1 >, » Milliarde in 4 >ft v >o
zentiger anslosbarer Anleihe , lieber 10 Milliarden ode>
rund 80 Prozent sind bereits eingezahlt .

— 1v . Staatslotterie . Die Ziehung der 5 . Klasse
(Hauptklasse) der 10. Preußisch -Süddeutschen Klassenlll
terie, in der 174000 Gewinne und 2 Prämien mit im
ganzen 64 Millionen 413160 Mark, worunter das große
Los mit 500000 Mk . zweimal , ansgespielt werden , findet
n der Zeit Vom 8. November bis 4 . Dezember ds . Js
n Berlin statt.- __ .

- — ZVeiter FruUttrieV . Auf einem Grnndstü ,m Gvvßpottwar, 7m Oberamt Marbach a. N , wurd
eine größere Anzahl Aepfel in Nußgröße angetroffendie sich aus Herbstblüten entwickelt haben und ein star*
Wachstum aufweisen.

— Das „Boll-Ei" . Die Großhändler Theodo-
Kohler , Karl Lächele, Emil Siegle und Wilhelm Bausckm Stuttgart hatten eine gefärbte , übelriechende, Waffe-
rige Masse unter dem vielsagenden Namen „Boll-Eft
durch Kettenhandel in den Verkehr gebracht und dazi
hohe Preise gefordert . Köhler wurde zu 8000 , Lächele
zu 5000. Siegle und Bausch zu je 200 Mk . Geldstrafeverurteilt.

Ö ,

Vermischtes.
Der brave Marin denkt an sich selbst ze,lotst !

, In dom Seegefecht vom 28 . August 1914 winde der deutschemeine Kceuzer „Ariadne " von überlegenen englischen Streit -
maften in Brand qeschu

'
s .'n . Nach der Bergung der Besatzunglagen auf der Back des brennenden Schiffes noch zwei Schwer¬

verletzte . Ilm sie zu retten , ging Leutnant z . S . Garn ichmit einem Boot von S . Al. S . „ Danzig" an der Back
langssev und kletterte als erster an einem herallhängendenrauende auf die Back . E ) fo '

g
'en ihm der Obe mitrose Gra » I

von S . M . S . „Danzig " und ein Maschinisienmaat von S . Di .S „Ariadne "
, der selbst zuvor aus dem Wasser gefischt wor¬

den war . Es gelang de» drei Braven, die beiden Schwer -
vciktzion unter großer Mühe und unter Beobachtung der sorg¬
lichst n Vorsicht zu retten . Das Schiff brannte stark unter
der Back und es erscvg ' eii for 'gesctzt Erp 'osionc» . Bals daraus
veisank S , M . S . „Ariadne " in den F 'uten .

Skandalös . Der Direktor der Flaueiiheiiklinik an dcr
Univeisität Jena , Prof. Dr. Mar Henkel , hat in zahl¬
reichen Fallen bei Mädchen und Frauen auf Wunsch und aus
geiingsügjgcn vaihu a - i chen Gi linde » die Schwangerschaft unter¬
brochen . Mehrere der Frauen sind gestorben oder in der
Gesundheit schwer geschädigt worden . Henkel wurde von der
Dhzipttnm-strafkomm -r in Weimar zur Strafversetzung verurteilt .In der Verhandlung sprachen sich viele Sachverständige sehr
scljarf gegen dos Verfahre » Heuke 's aus : einer derselben er¬
klärte , wenn alle psychopcithrchenFrauen uniec den fraglichen Um¬
ständen nach der Manier Heuke 's ke '>andelt werden souieu , so
gäbe es in Deutschland bald keine Kinder mehr. .. . , . ,

GviMg . Gottesdienst. Sonntag , 4 Nov , 22 . Sonn ,
n . D -.-eieinigkeitsfest . 400jäffrigc Jubelfeier - er Re¬formation . Vorm. 9 °/ . Uhr Predigt : StodPfarrer Rösler .
Abendmahl . Nachm. 2 Uhr Predigt in Sprollenhaus: Stadt -
psarrer Röster . Abends 8 Uhr Predig ! : § t .idtoikar Nemppis.Das Opfer des Jubelfestes ist hätliig für die württ . Bibel¬
anstalt und hälftig für die Un erstütznng und Wiederaufbau
aer deutschen eoang. Gemeinden des Auslands bestimmt .

Katift Gottesdienst . Sonntag, den 4 . New 9 '/i Uhr-Amt dam, Predigt .
'7 . 2 Uhr Christenlehre und Andacht .

Montag keine hl . M-ffse, an den übrigen Tagen 7 '/« Uhr
hl . Messe . Kriegsbctstunde : Freitag abend Uhr . Beicht :
Samstag mittag von 4 Uh an . Kommunion Sonntag
früh st ' /» Uhr, an den übrigen Wochentagen bei der hl . Messe .

Druck u . Verlag der B . Hosmann' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

/Viaria kleinricb
Alton s lÄeb

x . 21 . im ftelcie
Kunci äer böb . ^ rcftivlauibubn

Verlobte
Wilckback, clen 4 . blov . 1917 .

(LcwvarrivvÄlcii

4

Aaknpraxis I 'rilLseliv ,
8g .upt8tr3 .836 75.

Lin dis aut ^vitvrvs VtzrsöitliM 211
sprveLvu .

ZxrseliLtuQLöQ tLMeL 9 —12 , 2— 8 Mir

Bligtlislik BitüN'ßkst-Alinie
zugunsten der Bayerischen Fliegerstiftung .

Lospreis 1 . 10 Mark . 1 . Haupttreffer 20 000 Mark .
Ziehung 4. Dezember 1917 ohne Verschub .

Ache KüMiln GMilnik
Hauptgewinn 25000M . Ziehung am 22 . November 1917 .

Lospreis 2 Mk ., 6 Lose 11 Mk . , 11 Lose 20 Mk .
MnW ZUPi -MMchkM ' WÄllkm

des bayerischen Handwerker - und Gewerbestandes
für die aus dem Feldzug als dauernd erwerbsunfähig zurück¬

kehrenden Invaliden, l . Haupttreffer 20000 Mark .
Ziehung 10 November 1917 . Lose 1 . 10 Mk .

1. WIscht §HA8Mie
für Krieger- Erholungsheime. Ziehung am 25 . Jan . 1918 .

Los-Preis 1 Mark, 13 Lose 12 Mark .
1 8kli!lMik W MMAkllW

iks Zi. Mckus-Wchls l« llcdnliqtii a.
Ziehung 20 . und 21 . November 1917 .

Lospreis 3 Mark. Hauptgewinn 60000 Mark.
Zu haben bei C . M . Sott

riekung S. Iloiksiniisr 1S>7

2212 Oel6xev !nne mit MiärL

l^3upt8e^rmie

-5 '.
AejLLcpt

zum 15 . Novbr. nach Bracken -
heim zu kl. Familie jüngeres ,
kräftiges, kindcrlicbendes

Mäöchen
bei Familienanschluß.

Näheres
Utlla KchM. Olgastr . 15 .

) 13 i. vss 12 llk ., korto v . Illste 30 kk.' mebr, in allen Verkaufsstellen unc!
! Z

Eine guterhaltene , größere

wird zu kaufen gesucht. s386
Zn erfragen in der Exped .

LkLußLeüuL -
- ! 8t8MV6l
'LntrL-t!et,DeL!-1r6,rs>s!°vISU . t I "
z.— j emvsiehll K . M . Mott .

Isolier
f 'lsscben

bei

xom vori Zpeiseri
oistcl Oetpsrikeo ,

'
2 I-iter bultenci /AK . 8 .50,

mit Tragriemen /AK. II u . /Vlk . 12 ,

Lbr . 8cbmiä u . 8obn,
Sport - unck pbotob3U8 , purkümerie ,

briseur -Oesebükt ,
nur liönig -Karlstrake 68.

» »HL*
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